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»Schaue darauf, dass nicht das Licht in dir Finsternis sei.« 
 

 

Gedanken zum Monatsspruch 

LLiicchhtt  iimm  SScchhaatttteenn??  

Das rätselhafte Bildwort Jesu regt die 
Phantasie an: Licht kann Finsternis 
werden, wenn etwas an sich Gutes 
missbraucht und in sein Gegenteil 
verkehrt wird. Wenn einer die Gabe 
der feurigen Rede dazu benutzt, ande-
re zu manipulieren; wenn einer sein 
Geld einsetzt, um sich zu kaufen, was 
ihm nicht zusteht; wenn eine Firma 
ein an sich geniales Produkt unter 
Bedingungen herstellt, die die produ-
zierenden Menschen faktisch zu 
rechtlosen Leibeigenen macht.  

Auch das Licht des Evangeliums kann 
für Menschen verlöschen, etwa wo in 
der Kirche anders gehandelt als ge-
predigt wird: Wo Christen sich in 
Machtkämpfe verstricken und verges-
sen, dass wir aus der Vergebung le-
ben; wo über dem kompromisslosen 
Kampf für Eigeninteressen das Wohl 
und Ansehen einer Gemeinde aufs 
Spiel gesetzt werden; und natürlich 
überall da, wo Vertrauen missbraucht 
und Liebe mit Füßen getreten wird.  

»Schaue darauf, dass nicht das Licht 
in dir Finsternis sei!« heißt: Möge je-
der sein Verhalten täglich neu an dem 
ausrichten, der von sich gesagt hat: 
»Ich bin das Licht der Welt!« – ganz 
im Sinne von Martin Niemöllers einfa-
cher »Kompassfrage«: »Was würde 
Jesus dazu sagen?«* Das Licht der 
Liebe Jesu kann und wird niemals 
verlöschen. Wir brauchen nur zu sor-
gen, dass wir in seinem Lichtstrahl 
bleiben und anderen nicht im Licht 
stehen – z.B. indem wir einander Mut 
zusprechen, uns im Leid trösten und 
»alles zum Besten kehren« (Luther). 

Joachim Anicker, Superintendent  

*  www.ekd.de/aktuell/62525.html 

Der Tod ist immer dabei 
Französische Chansons, Gedichte, Tanz 
und Akrobatik: Im Rathaus in Rhede 
brachten das Diakonische Werk des 
Evangelischen Kirchenkreises Steinfurt-
Coesfeld-Borken e.V. und seine Partner 
den Tod auf die Bühne.  

Im Rheder Ei begeisterte Regisseurin Yvette 
Rathai gemeinsam mit einem Dutzend zum 
Teil professionellen Künstlern aus Tanz und 
Gesang am  21. Februar, über 300 Gäste mit 
der Premiere des Stücks „Früher oder spä-
ter“. Beeindruckt von der künstlerischen Um-
setzung der Lebensthemen Sterben und Tod 
zeigte sich im Anschluss Barbara Steffens, 
Ministerin für Gesundheit, Emanzipation, 
Pflege und Alter des Landes Nordrhein-
Westfalen. Aus Düsseldorf war die Ministerin 
für die Aufführung ins „Rheder Ei“ gekom-
men. Die Grünen-Politikerin bedankte sich in 
einem anschließenden Podiumsgespräch bei 
den zahlreichen Ehrenamtlichen in der Hos-
pizarbeit sowie auf der Bühne für ihren Ein-
satz. Mit dem Theaterspiel informierte das 
evangelische Werk gemeinsam mit dem 
Rheder ASP Pflege-Stützpunkt über seine 
Kinder- und Jugend- sowie die Erwachse-
nenhospizarbeit im südlichen Kreis Borken.  

Mit stehenden Ovationen dankte das Publi-
kum Regisseurin Rathai und ihren Künstlern 
im Alter von 13 bis 83 Jahren für ihre 45-
minütige Inszenierung. In kurzen, aufeinan-
der folgenden Sequenzen brachten Rathai 
und ihr Team Leben, Tob und Sterben auf 
die Bühne. Impulsiv, andächtig, rasend, 
kompromisslos stellten die Sängerinnen und 

Sänger, Tänzer und Musiker 
das Sterben als Teil des Le-
bens dar. Stephanie Holtkamp 
-Rave faszinierte an der 
singenden Säge, Zoé Rathai 
und Benjamin Hasseler gaben 
dem Thema des Abends einen 
kraftvollen, tänzerischen Aus-
druck. Einfühlsam und berüh-
rend sangen und spielten 
Svenja Dunkerbeck, Raffaela 
Schrupke oder die 83-jährige 
Helen Brockmann das unauf-

lösliche Miteinander von Leben und Tod aufs 
Parkett des „Rheder Ei“. 

► http://bit.ly/Yl41yt  

Das Hospiztheater des 
Diakonischen Werks bei 

Youtube unter http://bit.ly/XXZuks. 
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Dagmar Spelsberg in 
Steinfurt verabschiedet 
Die Evangelische Kirchengemeinde 
Burgsteinfurt verabschiedete Ende Ja-
nuar Pfarrerin Dagmar Spelsberg aus 
der Gemeindearbeit. Anfang Februar 
wechselte die Theologin, zugleich Be-
auftragte für Spiritualität und geistli-
ches Leben im Evangelischen Kir-
chenkreis Steinfurt-Coesfeld-Borken, 
in das Evangelische Erwachsenenbil-
dungswerk nach Dortmund. Ihre Beauf-
tragung im Kirchenkreis hält Spelsberg 
aber auch in Zukunft aufrecht. 

Die Predigt hielt Spelsberg selbst. Was für 
ein Bild hat man eigentlich von einer 
Burg? Sicherheit, Geborgenheit, man füh-
le sich aufgehoben. Solche Burgen brau-
che man immer wieder im Alltag. Doch ei-
ne Burg sei an sich ja nicht beweglich. 

Anders sei es 
aber mit der 
Burg des 
Glaubens: der 
Glaube sei 
wendig, flink 
und fröhlich, 
und gleichzei-
tig weise er 
die Sicherheit 
und den Rück-

halt einer Burg auf. Fest und doch beweg-
lich sein – so solle Glaube gelebt werden, 
so entstehe Geborgenheit, Hoffnung und 
Barmherzigkeit. 

Nach der offiziellen Entpflichtung des Am-
tes durch Superintendent Joachim Ani-
cker ging der Abschied im Gemeindezent-
rum weiter: viele ergriffen die Chance, 
sich persönlich von Dagmar Spelsberg zu 
verabschieden. Den Anfang machte die 
stellvertretende Bürgermeisterin Regina 

Hemker-Möllering, sie beschrieb Spels-
berg als einen „Menschen mit wachen 
Augen, der für die Menschen da ist“. 
Mechthild Hüsken als Kirchenmeisterin 
und Vertreterin wünschte ihr viel Erfolg 
auf der nächste Etappe, Hüsken zufolge 
genau den Fähigkeiten und Interessen 
Spelsbergs entspreche: Kreativ arbeiten, 
organisieren mit Blick auf Spiritualität. Sie 
dankte ihr für „den neuen Zugang zum 
Glauben und zu Glaubenserfahrungen“ 
durch Meditation, Gebete, durch Stille, 
das war „missionarische Arbeit vom 
Feinsten“. Und glücklicherweise bleibt 
Spelsberg Mitglied im Presbyterium, 
nimmt dort mit beratender Stimme teil, 
und auch aus Burgsteinfurt wird sie nicht 
wegziehen. 

Text: Theresa Gerks 

► http://bit.ly/Wg764B 

 

Neuer Kantor in Dülmen 
Mit einem brillanten Orgelspiel startete 
Manfred Schwendner jetzt zum Jah-
resauftakt in seine neue Aufgabe als 
Kirchenmusiker der Evangelischen Kir-
chengemeine Dülmen. Sein Debüt gab 
der neue Kantor anlässlich des Neu-
jahrsgottesdienstes.  

Zum Auftakt des von Pfarrer Gerd Oe-
vermann geleiteten Gottesdienstes er-
klang an der knapp 20 Jahre alten Albers-
Orgel das C-Dur-Präludium von Johann 
Sebastian Bach, das der neue Kantor ge-
konnt in das Vorspiel zum ersten Lied mit 

einfließen ließ. 
Kurz vor 
Schluss des 
Gottesdienstes 
stellte Pfarrer 
Oevermann 
dann Manfred 
Schwendner 
als neuen 

Kantor vor, der mit Beifall bedacht wurde. 

Manfred Schwendner kam am 15. De-
zember nach Dülmen und löst Monika 
Dachselt ab, die am 26. August 2012 offi-
ziell von der Gemeinde in den Ruhestand 

verabschiedet wurde. Der 31-Jährige ist 
gebürtiger Schwabe und stammt aus der 
Nähe von Ulm. „Ab 2006 habe ich in Halle 
zehn Semester Kirchenmusik studiert und 
als Diplom-Kirchenmusiker A abgeschlos-
sen“, so der neue Organist, der auch in 
seiner Freizeit sein Hobby Musik pflegt 
und alte Notenhandschriften und Noten-
drucke bearbeitet und sie in einen moder-
nen Notensatz setzt. „Selber komponiere 
ich auch Kirchenmusik, bisher waren es 
rund ein Dutzend Stücke.“ 

Text: Reinhard Kübber 

► http://bit.ly/14DiCHx 

 

Trauer um Pfarrer  
Joachim Stäbener 
Anfang Februar verstarb im Alter von 
86 Jahren Pfarrer im Ruhestand Joa-
chim Stäbener in Nordwalde. 

Von 1971 bis 1980 war er mit der pfarr-
amtlichen Betreuung der evangelischen 
Christen in Nordwalde und Altenberge 
beauftragt, als beide Orte noch mit Ems-

detten eine Kirchengemeinde bildeten.  

In den 1970er Jahren befand sich die Kir-
chengemeinde in einer Umbruchphase, 
als sich durch Zuzug viele neue evangeli-
sche Familien in beiden Orten niederlie-
ßen und ihre Vorstellungen von Gemein-
schaft einbrachten.  

Das Interesse von Pfarrer Stäbener galt 
der Kunst, oder wie er selbst sagte: „das 
Hörbare sichtbar zu machen, in Form, 

Farbe und Linie“. Als in seiner 
Amtszeit die Gemeinde das 25-
jährige Bestehen der 
evangelischen Kirchengebäude 
feierte, fanden so die ersten 

Ideen zur Umgestaltung der Kirchenräu-
me ihren Platz.

  



Kirchenkreis-Newsletter Nr. 89 – Februar 2013 
 

– 3 –

Diakonie trauert um  
Volker Grabkowsky 
Als „Gronaus soziales Gewissen“ be-
zeichnete die Münsterländische Volks-
zeitung Volker Grabkowsky. Anfang 
Februar ist der langjährige Diakonie-
Mitarbeiter völlig unerwartet verstor-
ben. In einem sehr persönlichen Nach-
wort nimmt Pfarrer Ingo Stein, Regio-
nalleiter des Diakonischen Werks in 
Gronau, im Namen der Diakonie-
Mitarbeitenden Abschied von Volker 
Grabkowsky. 

„Die Nachricht vom plötzlichen und völlig 
unerwarteten Tod von Volker Grabkowsky 
erreicht mich durch einen Telefonanruf zu 
Hause. Ein paar Tage zuvor hatten wir 
noch zusammen bei der Regionalkonfe-
renz der Diakonie zusammen gesessen. 
Auch wenn wir ihn im Juli 2011 mit einem 
großen Fest im Walter-Thiemann-Haus in 
den Ruhestand verabschiedet hatten, war 
Volker weiterhin aktiv – im Rahmen eines 
400 Euro-Jobs in der Diakonie, in den von 
ihm gegründeten Projekten und Initiativen 
wie „Menschen in Not“ oder der „Gronau-
er Tafel“, nicht zu vergessen das nach wie 
vor von ihm organisierte „Offene Weih-

nachten“. Ein Rückblick auf sein Leben 
und ein Ausblick auf das, was vor ihm 
liegt, hat er selbst in einem ausführlichen 
Interview für den Gemeindebrief im Som-
mer 2011 gegeben. Sich selbst hat er dar-
in ein wenig mehr Zeit zum Reisen, zum 
Zeitunglesen in einem ostfriesischen Ca-
fé, für Kinder und Enkelkinder gewünscht. 
Die Zeit dafür hat sich letztlich als kürzer 
erwiesen, als wir alle ihm das gewünscht 
haben. 

Es hat etwas Erschreckendes, jäh zu spü-
ren, dass wir „mitten im Leben vom Tod 
umfangen sind“, wie es ein Lied aus unse-

rem Ev. Kirchengesangbuch sagt. Aber 
irgendwie passt auch das zu ihm: dieses 
Gehen, quasi mitten aus dem Leben. Wer 
ihn gekannt hat, weiß, dass er das wohl 
eher umgekehrt ausgedrückt hätte: nicht 
„mitten im Leben sind wir vom Tod um-
fangen“, sondern „mitten im Tod sind wir 
vom Leben umfangen“. Volker war ein 
tatkräftiger, aber auch genussvoller, le-
bensbejahender, humorvoller Mensch. Al-
le, deren Leben er gekreuzt hat, werden 
das erfahren haben und nie mehr verges-
sen. 

Ihn erlebt und gekannt zu haben, erfüllt 
mich deshalb auch mit einem Gefühl der 
Dankbarkeit. Volker Grabkowsky und das, 
wofür er stand und wofür er lebte, wird ein 
wichtiger Teil der Geschichte der Diakonie 
in Gronau bleiben. Hier und in unseren 
Herzen wollen wir ihm ein ehrendes An-
denken bewahren. 

So gehen wir durch diese Passionszeit, 
teilen Leid und Trauer miteinander und 
halten fest an der Hoffnung auf das neue, 
immer wieder neu entstehende Leben. 
Wir sind verbunden miteinander, wir stär-
ken und trösten uns, wir gehen zusam-
men auf den Wegen, die uns durch den 
Tod ins Leben führen.“ 

 

Lisa Krengel wieder da 
In Borken ist jetzt Pfarrerin zur Ana-
stellung Dr. Lisa J. Krengel zurückge-
kehrt in den Gemeindedienst. 

Begonnen hat 
die promovier-
te Theologin 
ihren Dienst in 
der Kirchen-
gemeinde Bor-
ken bereits im 
März 2011. Als 

Ende August 2011 Sohn Emil Johannes 
zur Welt kam, nahm sie eineinhalb Jahre 
Elternzeit. „Zu erleben, wie Emil wächst, 
sich entwickelt, seine ersten Schritte 
macht, die ersten Wörter spricht, das ist 
schon eine tolle Erfahrung. Ich bin sehr 
dankbar für dieses Geschenk!“  

Zum 1. Februar 2013 hat Lisa Krengel mit 
50-prozentigem Dienstumfang wieder den 
Dienst in der Kirchengemeinde aufge-
nommen. Neben Gottesdiensten und 
Amtshandlungen wird sie die Besuchs-
dienste zu Geburtstagen und bei Kran-

kenhausaufenthalten unterstützen und 
begleiten. Die konkrete inhaltliche Aus-
gestaltung ihres Dienstes wird in den 
nächsten Wochen gemeinsam mit dem 
Presbyterium vor Ort erarbeitet werden.  

Lisa Krengel freut sich auf neue und be-
kannte Gesichter in der Kirchengemeinde 
und ist gespannt, wie sich die Familie und 
der Pfarrberuf im Alltag vereinbaren las-
sen. 

► www.ev-borken.de 

 

Rolf Krebs verabschiedet 
(epd) NRW-Landtagspräsidentin Carina 
Gödecke hat die Bedeutung der Kir-
chen und des christlichen Glaubens 
für Politik und Gesellschaft gewürdigt. 
„Die mit Abstand wichtigste Quelle für 
die Vermittlung von Orientierung und 
Überzeugung ist der Glaube", sagte 
Gödecke in Düsseldorf. Die Landtags-

präsidentin äußerte sich anlässlich der 
Verabschiedung des langjährigen Lei-
ters des Evangelischen Büros in Düs-
seldorf, Kirchenrat Rolf Krebs, der En-
de Februar in den Ruhestand geht. Vor 
seiner Zeit in der Landeshauptstadt 
war Krebs unter anderem Superinten-
dent des Evangelischen Kirchenkrei-
ses Steinfurt-Coesfeld-Borken. 

Der Theologe habe der evangelischen 
Kirche in NRW seit 2004 ein unverwech-
selbares Gesicht gegeben und nicht nur 
die Interessen der Kirche vertreten, son-
dern auch innerhalb der Kirche um Ver-
ständnis für staatliches Handeln gewor-
ben. Konstruktiv und mit großer Sach-
kenntnis habe Krebs zahlreiche Gesetze 
begleitet. Als Beispiele nannte Gödecke 
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die Kindertagesstätten, Schule, Schwan-
gerschaftskonfliktberatung, Feiertagsge-
setzgebung und Kopftuchverbot für Lehre-
rinnen. 

Neuer Leiter des Evangelischen Büros 

und Beauftragter der evangelischen Lan-
deskichen bei Landtag und Landesregie-
rung in NRW ist ab März der 39-jährige 
Theologe Dr. Thomas Weckelmann. Er 
vertritt künftig die Interessen der evange-

lischen Kirchen bei der Politik. An dem 
Gottesdienst zum Wechsel an der Spitze 
des Evangelischen Büros nahm unter an-
deren Ministerpräsidentin Hannelore Kraft 
teil.

AA UU SS   DD EE MM   KK II RR CC HH EE NN KK RR EE II SS   

Dipl.-Sozialpädagogin Annette Dellwig 

Referentin für Familien, Frauen und Kin-
der im Evangelischen Kirchenkreis Stein-
furt-Coesfeld-Borken 

Frau Dellwig, Sie gehören in unserem 
Kirchenkreis 
zu den 
Mitautoren  
der neuen 
Hauptvorlage 
„Familien heu-
te“. In welchen 
Bereichen 
haben Sie an 
dem 

Impulspapier mitgearbeitet? 

Ich war im Rahmen des Fachbeirats be-
teiligt, der die Themenfelder Theologie, 
Gesellschaft, Familie stärken und Kirche 
bearbeitet hat. Ich habe in der Gruppe 
„Kirche“ mit diskutiert, Ideen zusammen-
getragen, Fragen formuliert und so an ei-
nem Teil einer Datensammlung mitgear-
beitet. Die Hauptvorlage selber ist von ei-
nem Autorenteam, federführend von Al-
bert Henz, dem theologischen Vizepräsi-
denten unserer Landeskirche, verantwor-
tet worden.  

Die Hauptvorlage fragt nach Familien-
bildern in der Evangelischen Kirche. 
Wie erleben Sie Familie und Familien-
formen in der Evangelischen Kirche? 

Beim Start zur Hauptvorlage Familien in 
der Welt von heute haben wir im Beirat 
mit einer interaktiven Aktion begonnen. 
Alle sollten sich unterschiedlichen Famili-
enformen zuordnen. Mir ist noch sehr gut 
ein Bild in Erinnerung: Es gab eine sehr 
große Gruppe von (verheirateten) Er-
wachsenen mit Kindern, der im Verhältnis 

eine winzige Gruppe von zwei Singles mit 
Kindern gegenüberstand. Das Erlebnis 
dieser „Aufstellung“ bedeutete für die Sin-
gles womöglich das, was Minderheiten 
häufig erleben: gemessen am „Eigentli-
chen“ das nicht vollständige Leben zu 
repräsentieren. Verbunden mit dem Ge-
fühl, „nicht wirklich“ dazuzugehören. Das 
ist genau das, was Menschen, die nicht in 
der klassischen Kleinfamilie leben, häufig 
in der Kirche erleben. Damit will ich keine 
unterschiedlichen Lebensformen in Kon-
kurrenz zueinander setzen, sondern mehr 
Aufmerksamkeit richten auf das, was ist 
und was vielleicht anderen Mühe macht, 
sich in Kirche wohl zu fühlen.  

Die Konsequenz für mich ist, deutlich und 
unmissverständlich besonders auch die 
einzuladen und anzusprechen, von denen 
wir uns wünschen, dass sie dazugehören. 

Sie müssen spüren, dass sie gemeint sind 
und dass hinter der Einladung ein ernst-
haftes Angebot „auf Augenhöhe“ steht. 
Gleichzeitig gehört in vielen kirchlichen 
Arbeitsfeldern die Arbeit mit  Menschen 
mit differenten Lebenshintergründen zur 
alltäglichen Praxis – denken Sie nur an 

die Kitas, an Diakonie, Familienbildung 
oder Jugendarbeit. Da habe ich dann den 
Eindruck, dass die Hauptvorlage einer be-
reits gängigen Praxis und gesellschaftli-
chen Entwicklung hinterherläuft. Trotzdem 
geraten viele Aspekte rund um das The-
ma Familie auch in der Kirche immer wie-
der an den Rand der Diskussionen. Es 
gibt immer noch wenige Erfahrungsfelder 
mit Familien aus anderen Kulturkreisen, 
der oft unentgeltliche oder schlecht be-
zahlte Einsatz von Frauen in pflegeri-
schen und fürsorgenden Bereichen gerät 
immer wieder aus dem Blickfeld. 

Seit rund drei Monaten befindet sich 
die Hauptvorlage jetzt in Westfalen in 
der Diskussion. Wie erleben Sie diese 
Auseinandersetzung über Familienbil-
der in der Evangelischen Kirche? 

Auf jeden Fall bereichernd! Ich bin derzeit 
häufig an innerkirchlichen Diskussionen 
beteiligt, die ich als ernst gemeinte Suche 
nach biblisch fundierten und lebensdien-
lich ausgerichteten Standorten erfahre. 
Die Hauptvorlage verortet Familie da, „wo 
Menschen dauerhaft und generations-
übergreifend persönlich füreinander ein-
stehen und Verantwortung übernehmen“. 
Hier wurde ein Maßstab gesetzt, nach 
dem die Lebensformen von einer christli-
chen Norm abweichen, in denen Fürsorge 
versagt wird und Verantwortung unzurei-
chend wahrgenommen wird. 

Diese Definition finden viele Menschen, 
mit denen ich in meinem Arbeitszusam-
menhängen im Gespräch bin, sehr hilf-
reich. 
Das komplette Interview im Web: 

► http://bit.ly/V8rwLv 

 

Vortrag zur Hauptvorlage 
Mit ihrem engagierten Vortrag auf dem 
Neujahrsempfang des Kirchenkreises 

eröffnete Pfarrerin Weigt-Blätgen die 
Diskussion über die neue Hauptvorla-
ge der Landeskirche. 

Die Rede können Sie jetzt als PDF-Datei 
herunterladen: 

► http://bit.ly/13QEZXL
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Geburtstag in Bocholt 
Zum 50-jährigen Bestehen der Apos-
telkirche startet die Evangelische Kir-
chengemeinde Bocholt jetzt die Feier-
lichkeiten.  

Unter dem Motto „Du stellst meine Füße 
auf weiten Raum“ aus Psalm 31,9 lädt die 
Gemeinde die Menschen in und um Bo-
cholt ein, im Jubiläumsjahr ihre Spuren in 

der Apostelkirche zu hinterlassen. 

Am 2. Advent 1963 weihte der damalige 
evangelische Bischof Hermann Kunst die 
Bocholter Apostelkirche ein. Über ein Jahr 
hinweg feiert die Gemeinde mit zahlrei-
chen Angeboten und Veranstaltungen die-
ses Jubiläum. In Bocholt stellten Pfarrer 
Christian Wahl und Presbyterin Margrit 
Schmeing jetzt das Programm für 2013 
vor. 

Den Jubiläumsflyer können Sie als PDF-
Datei herunterladen: 

► http://bit.ly/X8IlWF  

Weitere Informationen im Netz: 

► www.apostelkirche.com 

 

Serie: Beauftragte im  
Kirchenkreis (Folge 2) 
Christen stehen nie allein, leben stets 
in Gemeinschaft und pflegen Bezie-
hungen. So weist auch der Evangeli-
sche Kirchenkreis zahlreiche Berüh-
rungspunkte mit Politik, Gesellschaft 
oder Wirtschaft auf. Über 50 „Synodal-
beauftragte“ halten Kontakte zu Men-
schen in einem bestimmten Arbeits- 
oder Lebensbereich oder vertreten ein 
bestimmtes Thema im Kirchenkreis. In 
einer Serie stellen die KK-NEWS Beauf-
tragte und ihre Themen vor. 

Seit Ende der 1990er Jahre ist Pfarrer 
Manfred Stübecke bereits „Migrations-
beauftragter" des Kirchenkreises. Mit die-
ser Aufgabe sei, so schildert der Pfarrer 
aus Nottuln, „kein Blumentopf zu gewin-
nen“. Lob, Dank oder Anerkennung seien 
eher selten. Eher komme es auf Konflikt-
bereitschaft an, wenn es um Verhandlun-
gen mit Behördenvertretern geht und 
deutlich werde: Mitmenschlichkeit und 

Asylgesetzgebung sind auch in der Bun-
desrepublik nicht immer kompatibel.  

Allerdings berichtet Stübecke auch von 
Veränderungen: Dem bedauernden Kom-
mentar „Wir haben hier oder da leider kei-
nen Ermessensspielraum“ sei inzwischen 
vielerorts ein Dialog „auf Augenhöhe“ ge-
wichen. „Häufig überlegen wir gemein-
sam, wie Flüchtlingen am besten geholfen 
werden kann, wie sie unterstützt werden 
können“, berichtet der Theologe. 

In den 20 Gemeinden des Kirchenkreises, 
berichtet Stübecke, gebe es eine Vielzahl 
von Engagierten auf dem Gebiet der 
Flüchtlingspolitik. Oft erlebe er einen krea-
tiven Umgang mit der Frage, was zu tun 
ist, wenn Abschiebung oder der Aufent-
haltsstatus unsicher ist. 

„Zu meiner Beauftragung gehört es an 
dieser Stelle, mit Asylbewerbern und/oder 
mit ihren Helferinnen und Helfern zu über-
legen, was getan werden kann“, sagt Stü-
becke. Zur Beratung gehört natürlich auch 
die Vernetzung mit Flüchtlingsinitiativen 
etwa im Kreis Coesfeld, in dem der Pfar-
rer zugleich Vorsitzender des Flüchtlings-
rates ist. 

Was er sich wünsche im Themenjahr „Re-
formation und Toleranz“? „Es wäre schon 
etwas ganz Großartiges, wenn wir als Kir-
che dazu beitragen könnten, eine ‚Kultur 
des Willkommens’ gesellschaftlich mit zu 
entwickeln und zu festigen. Das wäre 
doch etwas!“

 

Kirchenkreis besucht  
Lutheraner in Simbabwe  
Seit Mitte der 1990er Jahre bilden Ju-
gendliche und junge Menschen eine 
Brücke zwischen dem Evangelischen 
Kirchenkreis Steinfurt-Coesfeld-Borken 
und dem afrikanischen Simbabwe. Im-
mer wieder besuchten „Bildungsrei-
sende“ in Kooperation mit der Jugend-
bildungsstätte Nordwalde Workcamps 
in dem südafrikanischen Land. Im März 
nun reist eine fünfköpfige Delegation 
des Kirchenkreises ins einstige Rho-
desien – auf Einladung der Diözese Ha-
rare der Evangelisch-Lutherischen Kir-

che in 
Simbabwe, 
kurz ELCZ. 

Nachdem der 
Ausschuss für 

Mission und Ökumene (AMÖ) und der 
Kreissynodalvorstand sich für eine Be-
gegnungsreise in und um die simbabwi-
sche Hauptstadt Harare ausgesprochen 
hatten, reisen Ende März Superintendent 
Joachim Anicker, KSV-Mitglied Hildegard 
Schlechter und die Emsdettenerin Barba-
ra Schäffer vom AMÖ, Jugendpfarrer Vol-
ker Rotthauwe sowie Öffentlichkeitsrefe-
rent Daniel Cord ins Südliche Afrika. Den 
Anstoß zu der einwöchigen Reise über 

das Osterfest, finanziert durch die Mittel 
des AMÖ, hatte eine Einladung der ELCZ 
gegeben. Nachdem der simbabwische 
Pfarrer Gracious Moyo und der in Harare 
tätige, deutsche Auslandspfarrer Klaus-
Peter Edinger den Kirchenkreis besucht 
hatten, kam es nun zu einer Gegeneinla-
dung. Nach Angaben des AMÖ gehe es 
bei der Sondierungs- und Kennenlernrei-
se weniger um eine Partnerschaft, als um 
den Auf- und Ausbau von Kontakten und 
ökumenischer Zusammenarbeit. Langfris-
tig können sich der Kirchenkreis und die 
Diözese Harare stärkere Kontakte zwi-
schen den beiden Ländern und Kirchenin-
stitutionen unter bestimmten Bedingungen 
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vorstellen. Nach der Reise sollen die Teil-
nehmenden von ihren Eindrücken und 
Anknüpfungspunkten in Simbabwe berich-
ten.  

Die Republik Simbabwe mit ihren rund 
zehn Millionen Einwohnern liegt im Süd-

osten Afrikas an der Grenze zu Südafrika. 
Rund 50 bis 60 Prozent der Einwohner 
gehören dem christlichen Glauben an. 
Regiert wird das Land, das 1980 in die 
Unabhängigkeit entlassen worden ist, 
durch Präsident Robert Mugabe und Mi-

nisterpräsident Morgen Tsvangirai. Der-
zeit befindet sich das Land in einem 
Transformationsprozess auf ein demokra-
tisches System zu. 

 

Grundlagen für  
Notfallseelsorger 
Was geht in einer Mutter vor, die so-
eben vom Unfalltod ihres Kindes erfah-
ren hat? Wie können Ehrenamtliche 
der hilflosen, geschockten Mutter bei-
stehen. Was hilft? Was schadet? Die-
sen Fragen gingen in Ibbenbüren jetzt 
28 angehende Notfallseelsorgerinnen 
und Notfallseelsorger nach. In der 
Grundlagenausbildung 2012/13 näher-
ten sich die engagierten Männer und 
Frauen mit Rollenspielen, Diskussio-
nen und Reflexion den zentralen Fra-

gen an Notfallseelsorge, die am Unfall-
ort begleiten, betreuen oder nachsor-
gen.  

Die jetzt abgeschlossene Grundausbil-
dung verhilft den Ehrenamtlichen zu ei-
nem fundierten Basiswissen. Regelmäßi-
ge Fortbildungen, beispielsweise in Ko-
operation mit Rettungskräften und Polizei, 
frischen das Wissen in Zukunft immer 
wieder auf. Vor der Anerkennung als Not-
fallseelsorgende wartet auf die Absolven-
ten nun noch eine praktische Hospitation 
im Rettungswagen sowie ein Abschluss-
gespräch mit den leitenden Notfallseel-
sorgenden im Münsterland. 

Ein weiterer Grundlagenkurs zur Einfüh-
rung in die Notfallseelsorge ist für Herbst 
2013 geplant.  

Interessierte können sich für weitere In-
formationen wenden an Pfarrerin Ale-
xandra Hippchen (Kreise Borken und 
Coesfeld) per Email an  
hippchen@citykom.net und im  
Kreis Steinfurt an Pfarrer Andreas Finke 
pastor@baustelle-matthaeus.de.  

Weitere Infos im Netz:  

► http://bit.ly/Xe6oBS 

 

Notfallseelsorger und  
Polizei im Kreishaus 
Zu einer interessanten Fortbildungs-
maßnahme trafen sich die Mitglieder 
der Notfallseelsorge im Kreis Coesfeld. 
Mehr als 40 Teilnehmende, darunter 
auch zahlreiche Polizeibeamte, folgten 
der Einladung des Evangelischen Kir-
chenkreises Steinfurt-Coesfeld-
Borken.  

Im großen Sitzungssaal des Kreishauses 
in Coesfeld führten Pfarrerin Alexandra 
Hippchen und Ursula Hüllen als örtliche 
Koordinatorinnen nach Begrüßung durch 
Polizeidirektor Jürgen Brandt durch einen 

thematisch anspruchsvollen Nachmittag. 
Das „Überbringen von Todesnachrichten“, 
ein Thema was Polizei und Notfallseel-
sorge gleichermaßen betrifft, stand dabei 
im Mittelpunkt. Mit Norbert Seeger, Dip-
lompsychologe und katholischer Diplom-

theologe, konnten die 
Organisatorinnen einen 
Referenten gewinnen, der ein-
drucksvoll aus der täglichen 
Arbeit berichtete. Seeger war 
einer der leitenden Not-
fallseelsorger bei der Amoklage 
2005 in einer Schule in 
Emsdetten und Berater der 
Einsatzleitung beim Amoklauf 
von Winnenden. Die Teilneh-

menden konnten durch die Fortbildungs-
maßnahme wertvolle Hinweise zur Opti-
mierung der eigenen Arbeit erlangen. 

► http://bit.ly/13UMj4H 

 

Leben Frauen  
Religion anders? 
Anlässlich des Internationalen Frauen-
tags lädt die Frauenreferentin des 
Evangelischen Kirchenkreises zu ei-
nem Vortrag nach Ahaus ein. 

Die Religions- und Kulturwissenschaftlerin 
Dr. Jeanette Spenlen gibt in der Tonhalle 
der VHS Ahaus am  9. März 2013  ab 15 
Uhr einen Überblick über die Stellung der 

Frau in den Weltreligionen in Tradition 
und Moderne. Sie beleuchtet die Entwick-
lung von traditionellen Formen der Religi-
on zur individuellen Religiosität. Zu dem 
Vortrag laden das aktuelle forum, die Ka-
tholische Frauengemeinschaft, das Frau-
enreferat des Kirchenkreises, Pfarrerin 
Heike Bergmann, sowie die Gleichstel-
lungsbeauftragte der Stadt Ahaus ein. 

Unter dem Motto „Über den Tellerrand bli-
cken – Zusammenkommen der Frauen 

jenseits der Konfessionen“ haben die Teil-
nehmerinnen die Möglichkeit, in Arbeits-
gruppen zu diskutieren und sich auszu-
tauschen. Nach einem kleinen Imbiss 
sorgt das Saxofonquartett „Quatre 
Femmes“ für den stimmungsvollen, musi-
kalischen Abschluss. Der Eintritt beträgt 7 
Euro inklusive Imbiss und Getränke. An-
meldungen nimmt die VHS bis zum 5. 
März unter  02561-95370 entgegen. 

► http://bit.ly/Js03fO 
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Neue Kita in Ochtrup 
In Ochtrup tauchte jetzt erstmals ein 
Wal auf und verschluckte gleich vierzig 
Kinder. Gemeint ist der neue Evangeli-
sche Jona-Kindergarten im Schatten 
der Evangelischen Kirche. Das neue 
Gebäude wurde jetzt offiziell eröffnet 
und bietet zukünftig bis zu vierzig Kin-
dern und ihren Betreuerinnen Raum 
zur Entfaltung. Die neue Einrichtung 
befindet sich in Trägerschaft der Kir-
chengemeinde und setzt damit ein wei-
teres Zeichen evangelischen Gemein-
delebens in Ochtrup. 

Das sieht auch Superintendent Joachim 
Anicker so: „Glückwunsch, das wird be-
stimmt ein starkes Stück evangelisches 
Leben mitten in Ochtrup mit guter Aus-
strahlung für die gesamte Stadt.“ Der Su-
perintendent des Evangelischen Kirchen-
kreises Steinfurt-Coesfeld-Borken zeigte 
sich zufrieden bei der offiziellen Einwei-
hung des Evangelischen Jona-Kinder-
gartens in der Töpferstadt. Die Kinder hat-
ten das schöne, helle, freundliche und 
funktionale Haus schon vor einiger Zeit  
mit ihren Betreuungskräften in Besitz ge-
nommen.  

Pfarrer Albrecht Philipps blickte auf die 
Geschichte des Standortes des Hauses 
an der Bahnhofstraße zurück. „Das alte 
Pfarrhaus musste letztlich weichen. Eine 

Entscheidung, die der Gemeinde nicht 
leicht gefallen ist“, betonte der Seelsorger. 
Insgesamt zeigte er sich davon angetan, 
dass hier nun nach vielen Überlegungen 
und Verhandlungen ein Kindergarten in 
evangelischer Trägerschaft im Schatten 
der nun hundertjährigen Kirche entstan-
den sei.  

Eben diesen christlichen Auftrag betonte 
der Superintendent und zwar „in Wort und 
Tat“ für dieses Haus, das allen Kindern of-
fenstehe. Und mit der biblischen Ge-
schichte von Jona sei die Gewissheit vor-
handen, dass man sich hier ein Stück in 
der Hand Gottes aufgehoben und be-
schützt finden werde. Bei ihrer Einseg-
nung erinnerte Pfarrerin Imke Philipps 
daran, dass Eltern hier „das Wertvollste, 
was sie haben“ den Kindergärtnerinnen 

um Leiterin Franziska Waßkönig anver-
trauen. „Die Eltern können sicher sein, 
dass denen das Wohl der Kinder am Her-
zen liegt und hier aus christlicher Über-
zeugung zum Vorteil und für die Zukunft 
der Kinder beschützt, gelebt und gearbei-
tet wird.“ Als Symbol überreichte das Pfar-
rerehepaar Imke und Albrecht Philipps der 
Leiterin Franziska Waßkönig ein Bild. Das 
zeigt 40 kleine Wale allesamt mit einer 
Jonas-Figur im Bauch. So viele Mädchen 
und Jungen sollen den Kindergarten zu-
künftig besuchen. 

Foto: Martin Fahlbusch 

► http://bit.ly/XYA4TE 

 

Fitt für die U3-Betreuung 
Mit einem Zertifikat in Händen haben 
jetzt zwölf Erzieherinnen aus dem 
Kreis Steinfurt in der Beratungsstelle 
für Eltern, Kinder und Jugendliche des 
Diakonischen Werkes die Fortbildung 
„Entwicklungspsychologische Grund-
lagen des Säuglings- und Kleinkindal-
ters“ im U3-Bereich erfolgreich abge-
schlossen.  

Die Fortbildung in der diakonischen Bera-
tungsstelle des Evangelischen Kirchen-
kreises Steinfurt-Coesfeld-Borken an der 
Wasserstraße in Steinfurt vermittelte in-
nerhalb von vier Wochen das nötige 
Handwerkszeug, um Säuglingen und 
Kleinkindern in der Kita-Betreuung ge-

recht zu werden.  

Mit dem Ausbau der U3-Betreuung in den 
Kindertageseinrichtungen im Kreis Stein-
furt stellt die Begleitung von unter Dreijäh-
rigen auch das pädagogische Fachperso-

nal vor neue Herausfor-
derungen: Wie kann ich 
Signale des Babys und 
Kleinkindes wahrnehmen, 
verstehen und angemessen 
darauf reagieren? Wie gehe 
ich mit dem Trotzverhalten im 
Kleinkindalter um und welche 
entwicklungspsychologischen 
Hintergründe gibt es? 
Derartigen Fragen gingen die 
Kursteilnehmenden in 
Steinfurt auf den Grund. Die 

Vermittlung der theoretischen Inhalte ge-
schieht dabei möglichst praxisnah. So ist 
beispielsweise Supervision ein fester Be-
standteil der Ausbildung im Diakonischen 
Werk.
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Fremde Nachbarn? 
Die Deutschen sind einer Studie der 
Westfälischen Wilhelms-Universität 
Münster zufolge viel intoleranter ge-
genüber dem Islam als ihre westeuro-
päischen Nachbarn. Dabei leben heute 
über vier Millionen Muslime in der Bun-
desrepublik. Insbesondere in Kinder-
gärten und Schulen begegnen sich 
heute Kinder und Eltern unterschied-
lichster Religionen und Wertvorstel-
lungen. Mit der Fortbildung „Wenn 
Fremde Nachbarn sind: als Christen 
und Muslime leben“ widmete sich der 
Trägerverbund der Kindertageseinrich-
tungen im Evangelischen Kirchenkreis 
Steinfurt-Coesfeld-Borken jetzt dem 
gelingenden Miteinander in Kitas und 
Familienzentren.  

Im Kreiskirchenamt in Steinfurt führten die 
Kita-Beauftragte Pfarrerin Christa Liedtke 
sowie die Referenten Halime Duran, Tho-
mas Dreessen und Schulreferentin Kers-
tin Hemker Erzieherinnen und Erzieher, 
Lehrer sowie haupt- und ehrenamtliche 
Mitarbeitende aus Jugendarbeit, Kirche 
und Diakonie in die Grundlagen und 

Grundströmungen des Islams und islami-
scher Kulturen ein. 

„Jetzt verstehe ich dich besser“, lautete 
das Fazit der eintägigen Fortbildung. Mit 
der Sozialarbeiterin und muslimischen 
Theologin Halime Duran aus Moers, dem 
evangelischen Theologen Thomas Drees-
sen vom Amt für Jugendarbeit der Evan-
gelischen Kirche von Westfalen, und Pfar-
rerin Kerstin Hemker, zugleich Schulrefe-
rentin der Evangelischen Kirchenkreise 
Steinfurt-Coesfeld-Borken und Tecklen-
burg, führten drei „Brückenbauer“ die 
Teilnehmenden in den christlich-

islamischen Dialog ein. 
Neben einem 
grundlegenden Ver-
ständnis für den 
islamischen Glauben und 
seine verschiedenen 
Ausprägungen in-
formierten die Referenten 
die Kita-Mitarbeitenden 
und Pädagogen über 
unterschiedliche Er-
ziehungsvorstellungen 
islamischer Familien. 

Schließlich müssten sich die Erzieherin-
nen und Erzieher sowie Lehrer in Kita- 
und Schulalltag mit beiden Religionen und 
Kulturen auseinandersetzen können. Erst 
das gegenseitige Wissen und Verständnis 
schaffe die Grundlage für ein gelingen-
des, respektvolles Miteinander. 

Das Bild zeigt Schulreferentin Kerstin 
Hemker (v.li.) neben Theologe Thomas 
Dreessen, Pfarrerin Christa Liedtke, Refe-
rentin Halime Duran und Claudia Brink-
möller, Geschäftsführerin des Trägerver-
bunds der Kindertageseinrichtungen im 
Evangelischen Kirchenkreis Steinfurt-
Coesfeld-Borken.

AA UU SS   DD EE RR   LL AA NN DD EE SS KK II RR CC HH EE   

„Jahr der Toleranz“  
in NRW eröffnet 
In den drei evangelischen Landeskir-
chen in Nordrhein-Westfalen steht 
2013 das Thema Toleranz besonders 
im Mittelpunkt. Die westfälische Präses 
Annette Kurschus eröffnete das Jahr 
der Toleranz 2013 jetzt in Schwerte-
Villigst gemeinsam mit Vertretern der 
rheinischen und der lippischen Lan-
deskirche. Guntram Schneider, NRW-
Minister für Arbeit, Integration und So-
ziales, begrüßte die Entscheidung der 
Kirchen für dieses Thema. 

Das Jahr der Toleranz ist eine Station auf 
dem Weg zum Reformationsjubiläum 
2017. Dann jährt sich die Veröffentlichung 

von Martin Luthers Thesen von 1517 zum 
500. Mal. Daraus erwuchs eine Bewe-
gung, aus der die evangelische Kirche 
entstand. 

Oberkirchenrat Manfred Rekowski aus 
Düsseldorf, der am 3. März in der Evan-
gelischen Kirche im Rheinland die Nach-
folge von Präses Nikolaus Schneider an-
tritt, betonte: „Die Freiheit eines Chris-
tenmenschen erkennt eben auch die Frei-
heit derer an, die anders sind, anders 
denken, anders handeln.“ Die evangeli-
sche Kirche sei durch die Reformation 
gegangen und habe ihren Alleinvertre-
tungsanspruch aufgegeben. Er ver-
schwieg jedoch nicht, dass die Geschich-
te der Reformation „immer auch eine Ge-
schichte der Scham und der Schuld“ sei. 

Präses Annette Kurschus, leitende Theo-
login der Evangelischen Kirche von West-
falen, rief zu einer Toleranz auf, die über 
das bloße Dulden und Ertragen hinaus-
geht. Toleranz bedeute auch, mit dem 
Gegenüber um das Gemeinsame zu rin-
gen und dabei die Unterschiede zu ach-
ten. „Das Verstehen im Miteinander, im 
Dialog, ist der Weg, den Gott mit den 
Menschen gehen will. Wie wir diesen Weg 
gehen und gestalten, darin bewährt sich 
die Toleranz“, sagte Präses Kurschus. 

► www.jahr-der-toleranz.de 

 

Neues Pfarrdienstrecht 
seit Anfang 2013 in Kraft 

Die Landessynode hat Ende 2012 in 
Bielefeld die Einführung des neuen 
Pfarrdienstgesetzes der EKD, kurz 
PfDG.EKD, mit dem Ausführungsge-

setz für die Evangelische Kirche von 
Westfalen beschlossen.  

Das neue Recht ist seit dem 1. Januar 
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2013 in Kraft. Ganz überwiegend wird da-
durch die bewährte Praxis aus dem bisher 
geltenden Pfarrdienstgesetz der EKU wei-

tergeführt. Weitere Informationen und Hil-
festellung im Umgang mit dem neuen 
Dienstrecht gibt es bei der Landeskirche 

unter 

► www.ekvw.de 

 

Kalender ganz einfach 
Schaukasten, Gemeindebrief, UK, Ta-
geszeitungen, Internetseite: Es gibt 
viele Möglichkeiten, kirchliche Veran-
staltungen zu veröffentlichen. Nicht 
selten werden dafür ein und dieselben 
Daten mehrfach erfasst. Damit Ihnen 

zukünftig doppelte Arbeit erspart 
bleibt, bieten wir Kirchengemeinden, 
Kirchenkreisen und landeskirchlichen 
Einrichtungen ab sofort kostenfrei die 
Veranstaltungs-Datenbank an. 

Deren Prinzip ist denkbar einfach: Sie er-
fassen Ihre Daten einmalig – intuitiv und 
mit minimalem Aufwand – und können Sie 

anschließend flexibel nutzen. Neugierig 
geworden? Dann informieren Sie sich 
doch über die Funktionsvielfalt der Daten-
bank oder werfen Sie einen Blick ins 
Handbuch. 

► www.termine-ekvw.de 

AA UU SS   DD EE RR   KK II RR CC HH EE NN MM UU SS II KK   

Opern-Portal berichtet 
über Kirchenkreis 
Lesen und Hören können Interessierte 
jetzt einen Bericht des Onlineportals 

www.opernnetz.de über die Kirchen-
musik im Evangelischen Kirchenkreis 
Steinfurt-Coesfeld-Borken. 

Das Portal berichtet im Gespräch mit 
Pfarrerin Margot Käßmann, Beauftragte 

der EKD für die Lutherdekade, und Kreis-
kantor Dr. Tamás Szőcs über die evange-
lische Kirchenmusik. Den Beitrag können 
Sie lesen und hören unter  

► http://bit.ly/XYCaTz 
 

Mitsingen von 9 bis 99 
Eine Uraufführung erwartet die Besu-
cher des Karfreitagsgottesdienstes in 
Dülmen. Manfred Schwendner, seit 
Jahresanfang Kantor in der Gemeinde, 
führt mit einem Projektchor eine ei-
gens komponierte Motette auf. Für die-
ses Chorprojekt sucht der Kirchenmu-
siker noch Sängerinnen und Sänger. 

Die Idee für einen neuen Projektchor 
stammt vom Kantor der Evangelischen 

Kirchengemeinde Dülmen: „Zu Karfreitag 
planen wir einen Projektchor und ich wür-
de mich über jeden sehr freuen, der Lust 
und Freude am Singen hat und sich bei 
mir anmeldet“, so Manfred Schwendner. 
Mitmachen könne jeder von „9 bis 99“. 
Notenkenntnisse und Chorerfahrungen 
seien nicht erforderlich, betont er.  

Dem Kantor schwebt vor, mit diesem neu-
en Projektchor mehrere Choräle aus dem 
Gesangbuch, gesungen im Wechsel mit 
der Gemeinde, und eine eigens von ihm 

komponierte Psalmmotette aufzuführen. 
Aufgeführt werden die Stücke im Karfrei-
tags-Gottesdienst um 10.30 Uhr in der 
Christuskirche am Königswall. Das von 
ihm komponierte Stück „Mein Gott, mein 
Gott, warum hast du mich verlassen?“ aus 
Psalm 22 kommt dann zur Uraufführung. 
Die Proben finden immer freitags von 20 
bis 21.30 Uhr in der Christuskirche statt. 
Anmeldungen erbittet Schwendner unter 

 02594-9913753 oder per Email an  

► manfred.schwendner@gmx.de 

AA UU SS   DD EE MM   JJ AA HH RR   DD EE RR   TT OO LL EE RR AA NN ZZ

Familien in der Welt 
Jamaa, family, keluarga, rodzina –  so 
heißt das Wort „Familie“ auf swahili, 
englisch, indonesisch, polnisch. Doch 
was heißt „Familien heute“ für unsere 
Partner in Tansania, Großbritannien, 
Indonesien, Polen? Stehen sie vor ähn-
lichen Fragen wie wir, wie Familien ge-
stärkt werden können, wie die Verein-
barkeit von Familie und Beruf gelingen 
kann? Ist „Familie“ ein Thema in ihren 
Kirchen? 

Dieser Frage geht am  15. März 2013  ein 
Studientag des Amts für Mission und 

Ökumene der 
westfälischen 
Landeskirche 
nach. Das Amt, 
kurz MÖWe, hat 
unter anderem 
einen Gesprächs-
leitfaden erstellt, 
in dem Gemeindeglieder Anregungen für 
den Austausch zum Thema „Familien 
heute“ mit ihren kamerunischen Partnern, 
in der Jugendbegegnung mit Argentinien, 
bei einem Besuch einer russisch-
orthodoxen Gemeinde finden. Der Leitfa-
den und weitere Themen werden zwi-

schen 16 und 20.30 Uhr im Haus Villigst 
in Schwerte besprochen. Anmeldung sind 
möglich bis zum 11. März bei Elke Schüt-
te unter  0231-540978 oder per Email 
an  

► elke.schuette@moewe-westfalen.de 

Die Tagung ist kostenlos.
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RReeffoorrmmaattiioonn  &&  TToolleerraannzz  IIII  

(Folge 2):  

Der Heidelberger Katechismus 

Frage 2: Was musst du wissen, damit 
du in diesem Trost selig leben und 
sterben kannst? 

Erstens: Wie groß meine Sünde und 
Elend ist. 

Zweitens: Wie ich von allen meinen  
Sünden und Elend erlöst werde. 

Drittens: Wie ich Gott für solche  
Erlösung soll dankbar sein. 

Was heißt hier  
eigentlich Toleranz? 
Das Themenjahr 2013 steht unter der 
Überschrift „Reformation und Tole-
ranz“. Was aber meint dieser Begriff? 
Ein Blick in die Lexika unterschiedli-
cher Epochen zeigt unterschiedliche 
Verständnisse auf. 

„An Spielregeln halten“ 

„Das lateinische Wort tolerantia bedeutet 
das Ertragen, Erdulden. Toleranz heißt, 
auch andere Meinungen und Einstellun-
gen oder Lebensweisen, die sich von den 
eigenen unterscheiden, zu akzeptieren 
und zuzulassen. Toleranz bedeutet aber 
nicht, dass man – mit Berufung auf diese 
Meinungsfreiheit – andere beleidigen oder 
herabwürdigen darf. Notwendig für ein 
möglichst großes Maß an Toleranz in ei-
ner Gesellschaft ist, dass sich alle an die 
geltenden Gesetze – die Spielregeln – 
halten. Nur im Rahmen der Gesetze ist 
Toleranz möglich.“ 

► www.politik-lexikon.at 

Quelle: Politiklexikon für junge Leute: 

Kind der Aufklärung 

Toleranz, auch Duldsamkeit, ist allgemein 

ein Geltenlassen und Gewährenlassen 
fremder Überzeugungen, Handlungswei-
sen und Sitten. Umgangssprachlich ist 
damit heute häufig auch die Anerkennung 
einer Gleichberechtigung gemeint, die je-
doch über den eigentlichen Begriff („Dul-
dung“) hinausgeht. Das zugrundeliegende 
Verb tolerieren wurde im 16. Jahrhundert 
aus dem lateinischen tolerare („erdulden“) 
entlehnt. Das Adjektiv tolerant in der Be-
deutung „duldsam, nachsichtig, großzü-
gig, weitherzig“ ist seit dem 18. Jahrhun-
dert, der Zeit der Aufklärung, belegt. 
Ebenso die Gegenbildung intolerant, als 
„unduldsam, keine andere Meinung oder 
Weltanschauung gelten lassend als die 
eigene“. 

► www.wikipedia.de 

Quelle: Wikipedia-Enzyklopädie 

Eine schöne neue Erfindung 

toleranz, f. im 16. jh. entlehnt aus lat. tole-
rantia, duldsamkeit, franz. tolérance: die 
gegen gott die toleranz möchte entschul-
digen. (Luther briefe 5, 367) dasz religi-
onfrieden nur ein toleranz, und Caesar 
nicht macht gehabt, perpetuum daraus zu 
machen. (Londorp acta publ. 2, 536b; v. j. 
1606, s. Gombert ergänz. 1878 s. 12); 
das studium der toleranz ist eine der 

schönsten neuern erfindungen. (Thümmel 
reise 4, 1794, 318); toleranz heiszt: wenn 
man fünf gerade sein läszt, welches doch 
nicht ist, obgleich wir an jeder hand fünf 
finger haben. (Hippel 4, 194); toleranz 
sollte eigentlich nur eine vorübergehende 
gesinnung sein; sie musz zur anerken-
nung führen. (Göthe 56, 129); ich habe 
mehrere, die das theater öfters sehen, 
darüber sprechen hören, und da kommt 
es denn meist auf eine gewisse toleranz 
hinaus, die aus der nothwendigkeit ent-
springt, diese leute zu sehen. (tageb. 2, 
126 Weim.); von toleranz wird gespro-
chen: ein wort, das ich nicht leiden kann, 
als wenn man einander nicht ertragen 
müszte? (Zelter an Göthe 389, 3, 257). 

Im münzwesen s. v. a. remedium, die ge-
duldete kleine abweichung vom gesetzli-
chen gehalt und gewicht (Karmarsch 2, 
715). 

► http://bit.ly/XebuhC 

Quelle: Deutsches Wörterbuch von Ja-
cob und Wilhelm Grimm (1854-1961).

 

129 Fragen und  
Antworten aus Heidelberg 
Am 19. Januar 1563 unterschrieb Kur-
fürst Friedrich III. von der Pfalz sein 
Vorwort zum „Heidelberger Katechis-
mus.“ Verbindliches Lehrbuch wurde 
der Katechismus mit der im Herbst 

1563 verabschiedeten neuen Kirchen-
ordnung für die Pfalz. 

Als Bekenntnisbuch und Lehrschrift für re-
formierte Kirchen akzeptierte die refor-
mierte Generalsynode in Dordrecht 
(1618/19) den Heidelberger Katechismus. 
Englische Delegierte sollen nach ihrer 
Rückkehr berichtet haben, das „Büchlein 
sei mit Tonnen Goldes nicht aufzuwie-
gen“. Durch Handelsbeziehungen und 
Auswanderung gelangte der „Heidelber-
ger“ nach Übersee und ist auch dort bis 
heute Lehrbuch reformierter Kirchen. 
Mehr als 40 Übersetzungen sind bekannt. 

Vor allem seiner seelsorgerlichen Ausrich-
tung verdankt der Heidelberger Katechis-
mus, dass er trotz seines Alters noch im-
mer geschätzt wird. Die berühmte erste 
Frage: „Was ist dein einziger Trost im Le-
ben und im Sterben?“ berührt Menschen 
auf der Suche nach Glauben und Lebens-
sinn. Immer wieder spricht der Katechis-
mus seine Leser direkt an und fragt nach 
dem Warum und Wozu sowie dem ganz 

persönlichen Nutzen des Gelernten für 
das eigene Leben. 

Verfasser des aus 129 Fragen und Ant-
worten bestehenden Textes war vor allem 
der aus Breslau stammende und an die 
Universität Heidelberg berufene Professor 
für Dogmatik Zacharias Ursinus. Er war 
Schüler Philipp Melanchthons in Witten-
berg, hatte aber auch die Zürcher und 
Genfer Richtung der Reformation ken-
nengelernt. So flossen in seinen Kate-
chismus sowohl lutherische und melanch-
thonische als auch zwinglische und calvi-
nische Gedanken ein. 

Termine zum Katechismusjubiläum: 

• Festakt von EKD, Reformiertem Bund, 
UEK am  11. Mai 2013  in Heidelberg. 

•  12. Mai - 15. September 2013  Ausstel-
lung „Macht des Glaubens“ in Heidelberg 
und Apeldoorn (NL). 

•  28. September 2013  Festakt und Fest-
gottesdienst der Evangelischen Kirche der 
Pfalz in Neustadt an der Weinstraße.
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Frauenreferat lädt ein 
Zahlreiche Angebote für interessierte 
Frauen und Mitarbeiterinnen im Evan-
gelischen Kirchenkreis Steinfurt-
Coesfeld-Borken hat Frauen- und 
Gleichstellungsbeauftragte Heike 
Bergmann erneut zusammengestellt. 

Unter der Überschrift „Voll das Leben! – 
Von Familien- und anderen Geschichten“ 
lädt Theologin Bergmann zu einer Film-
reihe in das Walter-Thiemann-Haus nach 
Gronau ein. Frauen, Familie, skurrile Ge-
schichten werden gezeigt mit dem Film 
„Der Tango der Rashevskis“ am  20. März     
am  17. April 2013  mit dem Streifen 
„Nach der Hochzeit“, am  15. Mai 2013  
mit „Die syrische Braut“. Am  12. Juni  
lädt dann der Klassiker „Harold und Mau-
de“ ein. Die Filmvorstellungen beginnen 
jeweils um 19.30 Uhr, der Eintritt ist frei. 

Auf Spurensuche begeben sich Interes-
sierte am Samstag  23. März 2013  nach 
Beginen und Stiftsdamen im Münsterland. 
Auch im westlichen Münsterland lebten 
Frauen im Mittelalter in anderen Lebens-
formen als Ehe und Familie. Damenstifte 
und die Beginenbewegung boten Frauen 
ein selbstständiges Leben. Die Tagesfahrt 
führt die Teilnehmenden in der Zeit von 
14 bis 20 Uhr in ein Damenstift und in ein 
Beginenhaus in der Region. Die Kosten 
betragen 5 Euro. Die Gruppe trifft sich am 
Stift Asbeck in Legden-Asbeck. 

„An der Grenze das Leben feiern – Os-
ternacht auf der Oase“ heißt es am Os-
tersonntag  31. März 2013 . An der Gren-
ze zu den Niederlanden wird auf dem vor 
zehn Jahren errichteten Gelände der Oa-
se in Gronau die Osternacht begangen. 
Menschen jeder Konfession sind zu die-
sem zweisprachigen Gottesdienst einge-

laden. Der Gottesdienst startet um 6.30 
Uhr. Anschließend gibt es ein reichhalti-
ges Frühstück im Stadtteilzentrum „GroW“ 
in der Herzogstraße. Der kreiskirchliche 
Frauentag zur Hauptvorlage „Familien 
heute“ der westfälischen Landeskirche 
lädt in diesem Jahr am Freitag  7. Juni  in 
das Walter-Thiemann-Haus nach Gronau 
ein. "Alles Familie - oder was? Von der 
bunten Vielfalt der Lebensformen" lautet 
die Überschrift. Teilnehmenden erwarten 
Gespräche, Live-Musik und ein leckeres 
Buffet.  

Anmeldungen sind möglich bei Pfarrerin 
Heike Bergmann unter  02562-6088517 
oder per Mail an hei.bergmann@web.de.  

► http://bit.ly/VMKxCk 

 

Erwachsenenbildung mit 
zahlreichen Angeboten 
Auch Heike Müller, Referentin für Er-
wachsenenbildung im Evangelischen 

Kirchenkreis Steinfurt-Coesfeld-
Borken, wartet in diesem Jahr wieder 
mit einem umfassenden Programm auf. 

Die Bildungsangebote beziehen sich auf 
die Bereiche der theologischen Bildung, 

der Grundfragen menschlicher Existenz, 
der Politischen Bildung, Eltern- und Fami-
lienbildung sowie der Bildungsarbeit für 
Menschen mit und ohne Behinderungen. 

► http://bit.ly/15PvfAI 
 

Fortbildung: Menschen 
finden und begeistern! 
Mit dem Fundraisingtag 2013 möchte 
der Kirchenkreis auch in diesem Jahr 
wieder ehrenamtlichen Mitarbeitenden 
eine Hilfestellung und eine Austausch-
plattform über das Thema Fundraising 
anbieten. 

Bis zum 8. März 2013 können sich Inte-
ressierte noch für die Fortbildung anmel-
den. Im Kreiskirchenamt in Steinfurt war-

ten Öffentlichkeitsreferent Daniel Cord 
und Kreiskantor Dr. Tamás Szőcs am 
Freitag  15. März 2013  auf die Teilneh-
menden. In der Zeit von 18 bis 21 Uhr 
geht es um die Gewinnung von Schätzen, 
insbesondere um die Motivation von eh-
renamtlichen Mitarbeitenden für Fundrai-
sing- und Spendenprojekte. 

„Wie gewinnen wir eine der wertvollsten 
Ressourcen der Menschen: ihre Zeit?“ 
lautet die Frage des Abends. Antworten 
werden unter anderem anhand eines Pra-

xisbeispiels aus Gronau gegeben. Bei ei-
nem anschließenden Buffet besteht die 
Möglichkeit zum Austausch über Kirchen-
gemeindengrenzen hinweg.  

Anmeldungen sind möglich in der Supe-
rintendentur bei Frau Starmann unter  

 02551-14417 oder per Email an  
st-superintendentur@kk-ekvw.de. 

 

ARD-Journalist  
zu Gast in Borghorst 
Zu einem besonderen Filmabend mit 
Filmemacher Joachim Faulstich lädt 
die Evangelische Kirchengemeinde 

Borghorst-Horstmar im Rahmen der 
Reihe „GanzSein mit Leib und Seele“ 
ein.  

Der Autor und Filmemacher Joachim 
Faulstich führt im Evangelischen Gemein-
dezentrum am  22. März 2013  in seine 

ARD-Dokumentation „Das Geheimnis der 
Heilung“ ein. Im Anschluss an den Film 
laden die Kirchengemeinde und Faulstich 
zur Diskussion ein. Der Filmabend be-
ginnt um 19 Uhr. Der Eintritt ist frei. 

► http://bit.ly/STmjRR 
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EKvW lädt zu Passion ein 
Die Arbeitsstelle für Gottesdienst und 
Kirchenmusik der westfälischen Lan-
deskirche bietet Kirchengemeinden 
sowie Interessierten erneut zahlreiche 
Informationen und Angebote zur Pas-
sionszeit und darüber hinaus. 

Unter dem Titel „Der Gottesdienst ist Auf-
gabe der Gemeinde“ sind Synodale, Pres-
byterinnen und Presbyter und andere im 
Bereich Gottesdienst tätige Ehrenamtliche 
zum diesjährigen Bibeldialog nach Berlin 
eingeladen. Die Begegnung in der Zeit 
vom  19. bis 23. April 2013  dient zum 
Austausch mit anderen engagierten  
Christinnen und Christen. 

► http://bit.ly/YAou2i   

Dementiell erkrankte Menschen in der Kir-
che brauchen sensible und geschulte 
Gemeinden und Seelsorgerinnen und 
Seelsorger. Theorie und Praxis dieses 
Themenfeldes stehen im Zentrum eines 
Kolleg für Pfarrerinnen und Pfarrer, Eme-
riti und Prädikantinnen und Prädikanten. 
Vom  13. bis 17. Mai 2013  lädt das Kol-
leg nach Villigst ein.  

Sieben neue Passionslieder 

Von Ulrike Streck-Plath sind im Strube-
Verlag neue Passionslieder mit Begleit-
Arrangements erschienen. Thematisch 
stehen bei den gut singbaren Liedern mo-
derne Sichtweisen auf die Themen der 
Passionssonntage im Mittelpunkt.  

► www.strube.de  

Flyer für Sonntag Lätare 

Die landeskirchliche Kollekte am Sonntag 
Lätare ist für die EKD-weite Kindergottes-
dienstgesamttagung „DORT wird unser 
MUND voll Lachens sein“ vom 29. Mai bis 
1. Juni 2014 in Dortmund bestimmt. Ein 
Flyer dazu wird in diesen Tagen über die 
Kreiskirchenämter in die Gemeinden zur 
Nutzung in den Lätare-Gottesdiensten 
verteilt. Die enthaltene Übersetzung des 
Tagungspsalms 126 kann mit der ganzen 
Gottesdienstgemeinde genutzt werden.  

► http://bit.ly/15NF8ip  

Onlinematerial für Passion und Ostern 

Das Zentrum Verkündigung der EKHN 
stellt Praxismaterial für Gottesdienste und 
Andachten zur Passions-/Osterzeit bereit. 

► www.zentrum-verkuendigung.de 
 

Französischer Gebetstag 
Was heißt es, die Heimat verlassen zu 
müssen und plötzlich „fremd“ zu sein? 
Diese Frage stellen sich Frauen aus 
Frankreich, die den Gottesdienst zum 
Weltgebetstag 2013 mit dem Titel „Ich 
war fremd – ihr habt mich aufgenom-
men“ geschrieben haben.  

In Kirchengemeinden in über 170 Ländern 
der Erde gestalten Frauengruppen unter-
schiedlicher christlicher Konfessionen den 
Gottesdienst der Französinnen. So auch 
im Evangelischen Kirchenkreis Steinfurt- Coesfeld-Borken. Weltweit feiern die Men-

schen am Freitag  1. März 2013  diesen 

besonderen Gottesdienst und spannen 
damit ein ökumenisches Band um die 
Welt.  

Mit Gebeten, Liedern und kreativer Ges-
taltung lädt er alle zu einer Kultur des Will-
kommens ein. Mutig zeigen die Franzö-
sinnen aber auch, wo die europäische 
Gesellschaft keine Willkommensgesell-
schaft ist. Alltäglicher Rassismus und rigi-
de Asylgesetzte stehen im krassen Ge-
gensatz zu den Worten Jesu Christi: „Ich 
war fremd und ihr habt mich aufgenom-
men“ (Mt 25,35).  

► www.weltgebetstag.de 
 

Der Opfer gedenken 
Die Notfallseelsorge im Kreis Coesfeld 
lädt am Donnerstag  7. März 2013  um 
19.30 Uhr zur diesjährigen Verkehrssi-
cherheitsandacht in die katholischen 

Kirche St. Fabian und Sebastian nach 
Nottuln-Darup ein.  

In jedem Jahr wird der Menschen ge-
dacht, die auf einer der Straßen im Kreis 
Coesfeld bei einem Unfall zu Tode ge-
kommen sind. Neben den Angehörigen 

der Verstorbenen sind insbesondere die 
Frauen und Männer der Feuerwehren, der 
Rettungsdienste und der Polizei sowie der 
Notfallseelsorge eingeladen.

 

Neues vom Kirchentag 
In der Januarausgabe der KK-NEWS ist 
bereits über den Kirchentag in Ham-
burg berichtet worden. Nun gibt es be-
zogen auf den Evangelischen Kirchen-
kreis Neuigkeiten über Transport und 
Anmeldung. 

Der Evangelischen Jugend im Kirchen-

kreis ist 
mittlerweile 
seitens der 
Organisa-
toren eine 
Schule zur 

Übernachtung zugewiesen worden. Das 
Warten hat sich nach Auskunft der Evan-
gelischen Jugend gelohnt: Die Unterkunft 

ist modern ausgestattet, behindertenge-
recht und zentral gelegen. 

Zudem konnten die Fahrtkosten auf 40 
Euro pro Person gegenüber 60 Euro ge-
senkt werden. Für Jugendliche kostet die 
An- und Abfahrt sowie die Unterkunft in-
klusive Tageskarten nur noch 110 Euro. 

► http://bit.ly/YzDGbZ 
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Tag des freien Sonntags 
Die „Allianz für den freien Sonntag“ 
ruft auf, am Sonntag  3. März 2013  mit 
Ruhemobs im ganzen Land einen Akti-
onstag für die Erhaltung des freien 
Sonntags durchzuführen. 

„Der Sonntagsschutz wird immer mehr 
ausgehöhlt. Für einige Wirtschaftsvertre-

ter bedeutet der freie Sonntag Maschi-
nenstillstand und dadurch entgangene 
Gewinne“, stellt Peter Janowski, Bundes-
vorsitzender des Kirchlichen Dienstes in 
der Arbeitswelt (KDA) fest. „Eine solche 
Haltung versteht den Menschen nur als 
Produktionsfaktor.“  Um die spezielle 
Sonntagsallianz-Aktionsform ‚Ruhemob’ 
zu erläutern und Tipps für die Durchfüh-

rung sowie die Einbindung in die kirchli-
che Liturgie zu geben, hat das Aktions-
bündnis unter dem Titel „Sonntag. Ein 
Geschenk des Himmels“ eine kostenfreie 
Gottesdienst-Broschüre herausgegeben. 
Sie steht unter anderem auf der Webseite 
der Sonntagsallianz zum Download zur 
Verfügung. 

www.allianz-fuer-den-freien-sonntag.de 
 

Neues vom Kirchentag 
In der Januarausgabe der KK-NEWS ist 
bereits über den Kirchentag in Ham-
burg berichtet worden. Nun gibt es be-
zogen auf den Evangelischen Kirchen-
kreis Neuigkeiten über Transport und 
Anmeldung. 

Der Evangelischen Jugend im Kirchen-
kreis ist mittlerweile seitens der Organisa-
toren eine Schule zur Übernachtung zu-
gewiesen worden. Das Warten hat sich 
nach Auskunft der Evangelischen Jugend 
gelohnt: Die Unterkunft ist modern aus-
gestattet, behindertengerecht und zentral 
gelegen. 

Zudem konnten die Fahrtkosten auf 40 
Euro pro Person gegenüber 60 Euro ge-
senkt werden. Für Jugendliche kostet die 
An- und Abfahrt sowie die Unterkunft in-
klusive Tageskarten nur noch 110 Euro. 

► http://bit.ly/YzDGbZ 

 

Das letzte Foto 
Der ökumenische Hospizkreis Alten-
berge im Kreis Steinfurt lädt zu einem 
Vortrag am Donnerstag  14. März 2013  
um 20 Uhr ins Bürgerhaus ein.  

Martin Kreuels, engagiert in der Hospizar-
beit in Nienberge, hat zu dem Thema ei-

nen ganz persönlichen Zugang. Dieser 
lässt ihn fragen, wie Menschen zu ande-
ren Zeiten mit ihren Toten umgegangen 
sind. So entblättert er einen soziokulturel-
len Abriss des Friedhofwesens und der 
Darstellung der Toten. Das letzte Bild ei-
nes Menschen ist ein Zeugnis seines ver-
gangenen Lebens. Früher ein fester Teil 

unserer Kultur ist es im letzten Jahrhun-
dert mit der Ausgrenzung des Sterbens 
aus dem häuslichen Leben verloren ge-
gangen. Martin Kreuels hat es wiederent-
deckt und zeigt, wie wichtig es in der 
Trauerarbeit sein kann.

 

Frauenhilfe & Ökostrom 
Unter der Überschrift „Wir wechseln zu 
Ökostrom“ informieren der Bezirks-
verband Steinfurt-Ahaus der Evangeli-
schen Frauenhilfe, das Frauenreferat 
des Evangelischen Kirchenkreises 
Steinfurt-Coesfeld-Borken sowie der 
Frauenbeirat des Kirchenkreises über 
theologische Grundlagen und Ent-
scheidungshilfen in der Energiepolitik. 

In Kooperation mit dem Institut für Kirche 
und Gesellschaft der westfälischen Lan-

deskirche und dem Amt für MÖWe lädt 
die Info-Veranstaltung am  21. März 2013  
nach Burgsteinfurt in das Evangelische 
Gemeindezentrum in der Flintenstraße 
ein. Ab 16.30 Uhr geht das Angebot dem 
Zusammenhang von Schöpfungsverant-
wortung und Stromwechsel nach.  

„In unseren Stellungnahmen von 2004 
und 2010 haben wir vor den Folgen der 
atomaren Energieversorgung gewarnt und 
uns für den sofortigen Ausstieg ausge-
sprochen. Die Katastrophe von Fukushi-
ma im März 2011 hat unser Votum noch 

dringlicher gemacht“, so der Bezirksver-
band in einer Ankündigung. Und weiter: 
„Neben unseren Worten der Mahnung 
und des Engagements wollen wir mit die-
ser Aktion zeigen, dass wir durch unser 
eigenes Verhalten und unseren Energie-
konsum ein bewusstes Zeichen setzen. 
Wie viel durch diese individuellen Ent-
scheidungen bewirkt werden kann, ist uns 
in Frauenhilfe-Aktionen und Kampagnen 
der Vergangenheit bewusst geworden“. 

 

Tote Hosen in Billerbeck 
Was Kenner der Szene schon lange 
wissen, die Punkrock-Gruppe „Die To-
ten Hosen“ mit ihrem Frontsänger 
Campino bringen nachdenkliche Texte 
in kreativer und provozierender  Spra-
che auf die internationalen Bühnen 
und ins zahlreiche, begeisterte Publi-

kum. Die Kirchenband Billerbeck hat 
drei Stücke der Toten Hosen ausge-
wählt und wird sie in einem „Extra-
Gottesdienst“ näher betrachten und 
natürlich auch musikalisch umsetzen. 

„Die Toten Hosen beim Wort genommen“  
ist der Titel des Gottesdienstes, zu dem 
die Evangelische Gemeinde am Sonntag   
 10. März 2013  um 17 Uhr ins Evangeli-

sche Kirchenzentrum Billerbeck einlädt. In 
einer sehr offenen Form werden die Lie-
der vorgestellt und durch Texte aus der 
Literatur und Zeitgeschichte ergänzt.  Das 
Konzept für den Gottesdienst hat Renate 
Langenheder entwickelt. Wer sich in die-
sem Gottesdienst mit neuer oder alter 
Ernsthaftigkeit der Gottesfrage stellen 
möchte, ist herzlich willkommen.
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KK KK -- KK AA LL EE NN DD EE RR   
M Ä R Z  

 Mo 4.3. Tv-Kita LA 15:00 h Gescher 
 Mi 6.3.   PFARRKONFERENZ   9-12 h KKA 

Christliche Sozialpolitik? MdB Karl Schiewerling 
und Klaus Breyer, Institut für Kirche + Gesellsch. 

 Do 7.3. AGV 19:00 h Gronau 
 Sa 9.3. Presbyter/innentag EKvW 10-17 h Dortmund 
  9./10.3. Zukunftswerkstatt Jugend Jubi Nordwalde 
 Fr 15.3. KiMusA 15:00 h Vreden 
 Fr 15.3. Gezielt Ehrenamtliche motivieren! 

 Fundraisingtag  18-21 h KKA EAF 
 Fr 15.3. Symposium »Ganzsein« bis 17.3. Steinfurt 
 Mo 18.3. FinA 17:00 h KKA 
 Di 19.3. AK FD  15-19 h Jubi 
 Mi 20.3. StrA 17:30 h KKA 
 Do 21.3.   KSV  17:00 h KKA  
 O S T E R F E R I E N  25.3. - 7.4. 

 Mo 8.4. FinA 17:00 h KKA 
 Mi 10.4.   Tages-PFARRKONFERENZ   9-17 h Gronau 

Besuch im Syr.-Orth. Kloster St. Ephrem Losser 
 Do 11.4. Fachb. Leitung+Verwaltung 15:00 h KKA 
 Fr 13.4. Jahrestreffen Prädikanten  9:30 h Borghorst 

Predigen von der Hoffnung auf Leben EAF 
 Sa 13.4. Jahrestreffen Prädikanten   9:30 h Borghorst 
 Di 16.4. ÖffkA 10:00 h Horstmar 
 Di 16.4. AMÖ 19:00 h Gronau 
 Do 18.4.   KSV  17:00 h KKA  
 Sa 20.4. Best Agers in der Kirche 10-16 h Jubi  

Neue Wege in der Bildungsarbeit im Alter  EAF 
 Mo 22.4. Tv-Kita LA 15:00 h Gescher 
 Mo 22.4. Vorstand Verein Ev.JugdPfl. 17:30 h Jubi  
 Mo 22.4. AGgL 19:00 h Stadtlohn 
M A I  

  1.-5.5. Deutscher Ev. Kirchentag  Hamburg 
Motto »Soviel du brauchst« www.kirchentag.de  

 Di 7.5. StrA 18:30 h KKA 
 Mo 13.5. FinA 17:00 h KKA 
 Mi 15.5.   Gemeins. PFARRKONFERENZ GR I   9-12 h Jubi 

Pfarrkonferenz mit Präses Annette Kurschus  
 Di 14.5. Konfliktlotsenkonferenz 17:30 h KKA 
 Do 16.5.   KSV  17:00 h KKA  
 Mi 15.5. AGV 19:00 h KKA 
 Fr 24.5. Einkehrtag für Predigende   9:00 h  
 Sa 25.5. Pressearbeit für Kirchens 10-16 h Ahaus EAF 
J U N I  

 Mo 3.6. Tv-Kita LA 15:00 h Gescher 
 Do 6.6. SJA 19:00 h Bocholt-Süd 
 Fr 7.6. Kreiskirchlicher Frauentag             Gronau 
 Do 13.6. StrA 18:00 h KKA 
 Mo 17.6. FinA 17:00 h KKA 
 Mi 19.6.   SOMMERSYNODE    9-17 h Bocholt 
 Fr 21.6. KiMusA 15:00 h Burgsteinfurt 
 So 23.6. 10 Jahre Oase 11 h Gronau-Losser 
 So 23.6. Gemeindetag www.maximale.de  11-17 h Hamm 
 Di 25.6. ÖffkA 10:00 h Hiddingsel 
 Do 27.6.   KSV  17:00 h KKA  
 Sa 29.6. Kultur der Wertschätzung 14-19 h Jubi   EAF 

Wertschätzend streiten, einmütig leiten im Presb. 
J U L I  

 Mo 1.7. Vorstand Verein Ev.JugdPfl. 17:30 h Jubi  
 Di 2.7. AMÖ 19:00 h Gemen 

 Mi 3.7.   PFARRKONFERENZ     9-12 h 
mit dem Amt für Gemeindeberatung 

 Mi 3.7. AGgL 19 h Kloster Gerleve 
 Fr 5.7. Jahresfinanzgespräch LK 10:00 h KKA 
 So 7.7. 100 Jahre Kirchenchor 10:00 h Gemen 
 Mo 8.7. Tv-Kita LA 15:00 h Gescher 
 Mi 10.7. AGV (bei Bedarf) 19:00 h Borken 
 Mo 15.7. FinA 17:00 h KKA 
 Do 18.7.   KSV  17:00 h KKA  
 S O M M E R F E R I E N  20.7. - 3.9. 
S E P T E M B E R  

 Mo 9.9. FinA 17:00 h KKA 
 Do 12.9.   KSV  17:00 h KKA mit MAV 
 So 15.9.  Visitation  Ev. Kirchengemeinde Rhede (bis 18.) 
 Do 19.9. SJA 19:00 h Gronau 
  21./22.9. »Tag des Friedhofs« 
 Sa 21.9. Konfi-Arbeit weiterentwickeln 10-16 h Jubi   EAF 
  22.-28.9. Aktionswoche für den Frieden in Israel/Palästina 
O K T O B E R  

 Mo 7.10. Vorstand Verein Ev.JugdPfl. 17:30 h Jubi  
 Mi 9.10. AGgL 19:00 h  
 Do 17.10.   KSV  mit FinA 17:00 h KKA  
 Fr 18.10. Einkehrtag für Predigende   9:00 h  
 H E R B S T F E R I E N  19.10. - 3.11. 
N O V E M B E R  

 Mo 4.11. Mitgliederversammlung Jubi 17:30 h KKA 
 Mo 4.11. FinanzPlanungsAusschuss 18:30 h KKA 
 Sa 9.11. Modelle des Gemeindeaufbaus. Austausch  

für Jugendpresbyter/innen  14-18 h Jubi   EAF 
 Do 14.11.   KSV  17:00 h KKA  
 Sa 16.11.   HERBSTSYNODE   9-16 h Borghorst 
 Sa 23.11. Bibel verstehen und erleben 10-17 h Jubi   EAF 
 Do 28.11. SJA 19:00 h Oeding 
 Sa 30.11. Fortbildung Stimmbildung 10-17 h Jubi   EAF 
D E Z E M B E R  

 Mo 9.12. FinA 17:00 h KKA 
 Do 12.12.   KSV  17:00 h KKA  

 
  

 = Termin für Pfarrer/innen oder Presbyter/innen 

 
Abkürzungen bedeuten: 

EAF Fortbildungsangebote für Ehrenamtliche 
AGgL Aussch. für Gottesdienst u. geistliches Leben (Dagmar Spelsberg) 
AGV Ausschuss für gesellschaftliche Verantwortung (Edgar Wehmeier) 
AK FD Arbeitskreis Funktionale Dienste (Joachim Erdmann) 
AMÖ Ausschuss für Mission und Ökumene (Hildegard Schlechter) 
FinA Finanzausschuss  (Walter Krebs) 
KiMusA Kirchenmusikausschuss (Uta Reinke-Rolinck) 
KSV Kreissynodalvorstand (Joachim Anicker) 
NomA Nominierungsausschuss (Uwe Riese) 
ÖffkA Öffentlichkeitsausschuss (Daniel Cord) 
SchulA Ausschuss für Schulfragen und Katechetik (Roger Hartmann) 
SJA Synodaler Jugendausschuss (Volker Rotthauwe) 
StrA Strukturausschuss (Joachim Anicker) 
Tv-Kita LA Leitungsausschuss des Trägerverbundes  
     der Kindertageseinrichtungen (Christa Liedtke) 

 

 

Texte und Fotos für den Gemeindebrief 
Gemeindebriefredakteure aufgepasst: Frei verfügbare Texte 
und Fotos zum Thema Inklusion jetzt unter www.bit.ly/WssGyo 
 


